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Große , aber auch das Kleine und Kleinſte
im Weltganzen ſinnvoll einfügt , dieſer
Glaube gab auch uns Aberlegenheit und

Sicherheitsgefühl . Der einzelne wurde

klein und kleiner , gemeſſen an den Erſchei⸗
nungen , die in Europa und in der ganzen
Welt an uns vorüberrauſchten , ſo klein

in ſeinem Leid , daß er ſelbſt darüber ver⸗

gnüglich ſchmunzeln mußte , wenn er es in

den Ablauf der Geſamtentwicklung hinein⸗
geſtellt ſah . Alles Perſönliche trat zurück
in der Hingabe ans Ganze als geſteigerte
Selbſtbehauptung . So ſahen wir denn

das Bild Hebels in ſeiner Beſonntheit ,
auch in ſeiner Beſchränkung . Da fehlte
aber auch jeder Nervenkitzel . Seine ein⸗

fachen Geſchichten können beim Leſer nie⸗
mals nur den Schatten der Spannung
erzeugen wie einer der üblichen Zeitungs⸗
romane . Sie haben viel zu viel Ruhe und

Aberlegenheit dafür , ſie führen aber da⸗

gegen wohl zum Höchſten , zu Gott , und

geben die Einbettung der Menſchenſeele
in dieſes Annennbare , aber ohne alles
Drum und Dran einer wortreichen Ver⸗

ſtandeskunſt und doch kann auch dieſe nicht
weiter . Weltumwälzende Aufgaben auf
politiſchem Gebiet ſind nie des Dichters
Ziel geweſen . Seine herzlich einfachen
Geſchichten taten wohl in dem undurch⸗
ſchaubaren Gewirr der Gefangenſchafts⸗
jahre . Wenn wir aber einmal eine ſchwere
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Stunde hatten , womöglich von der „Mann
drückendſten aller Einſamkeiten gequält

wurden , von der unter vielen allzu vielen ,
wenn wir zerfallen waren mit den Men⸗

ſchen und mit uns ſelbſt , dann ſchlugen
wir Hebel auf , irgendeine Seite . Was

wir fanden , war Befreiung . Wurden wir

doch ſelbſt hineingeſtellt in das zeit⸗ und

raumloſe Geſchehen , ſahen da im großen
Ablauf unſere Nichtigkeit und konnten

lachen über uns ſelbſt . Das wieder aber

hat uns die Kraft gegeben , Gefangenſchaft ,
Elend und Wirrwarr zu ertragen , weil
wir all das als etwas Vergängliches nur

ſahen und bei Hebel den Glauben gelernt
hatten an ein Ziel in der Gemeinſchaft .
Drum ſteht in dem Büchlein neben dem

Stempel P . C. 8 ( Gefangenenlager Nr .
8 ) P . o. W . Nr . 578 ( Kriegsgefangener
Nr . 578 ) als beſcheidener und kleiner
Dank in einer Abart der alemanniſchen

Mundart :
Du lieb klei Büechli , Udere
heſch mer mengi Stund N

in Gfangeſchaft und Heimweh
fründli gmacht : ' s ſind Küechli
gſii ſels mol . Es überkunt
mi heiß . J ſag der Dank und meh :
And wenn mer drüber
endli i de Heimet ſind ,
kunſt du ' s beſcht Plätzli über !

Anderſt wär ' s e Sünd .
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De alte Doktor Schaller im Flecken

Kirchheim war ein merkwürdigerKauz
Nicht nur , daß er als Junggeſelle allerlei

Sonderlichkeiten ſich angewöhnt hatte , über
die man im ganzen Bezirk gelacht hat ,
ſondern er war auch , obwohl ein geſchickter
Arzt , mit wenig Menſchenfreundlichkeit
begabt , hatte für ſeine Patienten ſelten
ein Wort des Troſtes , wohl aber für viele
eine tüchtige Portion beißender Ironie ,
die er mit einem wohlwollend ſein ſollen⸗
den Lächeln ſervierte .
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Seine landauf , landab bekannte Ge —

pflogenheit , für gewöhnlich den Patienten
keine Rechnungen herauszuſchreiben , hat
ihn finanziell nicht in Verlegenheit ge —
bracht . Er war Bahn⸗ und Grenzarzt und

hatte dafür ein beſtimmtes Einkommen .

Freilich , ihm unbekannten Leuten , die in

ſeine Sprechſtunde kamen , nahm er das
Honorar gleich ab , und dieſe Einnahmen
genügten , ſeine äußerſt geringen Lebens⸗

anſprüche zu befriedigen . So ließ er ſeine
Forderungen an bezirksanſäſſige Patien⸗ 3



ten , die er in ihren Heimweſen beſucht

hatte , ruhig unangefordert in ſeiner primi⸗

tiven Buchführung ſtehen . Drängte ihn

aber bei Sterbefällen das Nachlaßgericht
zur Ausſtellung einer Honorarrechnuna . ſo

kam ſolche umgehend und dann meiſt nicht

zu knapp .
Auch ſeine Notizen über Krankenbeſuche

machte er nur ſehr allgemein , und die

heutige Zeit , da die Verjährung geltend

gemacht werden kann und die Kranken⸗

verſicherungen und Kaſſen ſpezifizierte ärzt⸗

liche Aufſtellungen verlangen , hätte ihn in

ſchwere Verlegenheit gebracht .
Wenn ihn aber ein Bauer oder ſonſtwer

geärgert hatte , ſchickte er ihm gleich andern

Tages eine gepfefferte Rechnung, und er gab

ſelten einmal luck , bevor ſie beglichen war .

Alſo da hatte zu Kalthauſen , faſt zwei

Stunden von Kirchheim entfernt , die Nanni

Bornhäuſer , eine 75jährige Ledige , Hei⸗
matrecht im Hauſe des Ignaz Schindler .
Sie bewohnte ein Hinterſtübchen , das ihr

der Vater , als er den Hof an den Schind⸗

lernazi verkaufte , für Lebenszeiten vor⸗

behalten hatte . Sie war nur entfernt ver⸗

wandt mit den Beſitzersleuten des Hauſes ,

aber das iſt ihre Heimat geweſen , und ſeit

zehn Jahren nahm ſie ſogar am Familien⸗
tiſche teil , bezahlte dafür , wie ſich ' s ge⸗

hörte , half im Hauſe das und jenes mit

und hütete die Kinder . And der Schindler⸗

nazi hatte drum von der „ Nannibaſe “ , die

auch ſonſt nicht geizig und ungerade war ,

etliche Borteile , ſo daß es im Hauſe der

allgemeine Wunſch war , der liebe Gott

möge ſie noch lange am Leben erhalten .

Als nun einmal im Winter die alte

Nanni , die von Geburt aus einen kurzen

Fuß hatte , die Kirchenſtaffel herabging,
die etwas vereiſt war , olitt ſie aus und

ſtürzte ſo unglücklich , daß ſie einen Arm

und mehrere Rippen brach . Da mußte der

Doktor Schaller kommen , mit ſeiner Kunſt

den Schaden zu beheben , und als ſich dann

noch eine ſchwere Rippenfellentzündung
dazu einſtellte , gab ' s viele Arztbeſuche .
Aber die alte Nannibaſe hing mit Zähig⸗

keit am Leben , und ſo geſchah es , daß ſie

trotz ihres ziemlichen Alters wieder kern⸗

geſund ward .

Wie der Doktor zum letztenmal da⸗

geweſen war , machte er abends in ein

altes , dickes Schreibheft unter den Ein⸗

trag : „ Kalthauſen , Haus Nummer 73 ,

Schindlernazi “, zu den ſchon vorhandenen

zwei Dutzend Strichen noch einen weiteren
und ſchrieb darunter : 300 Mark .

Das war des Herrn Doktor Schallers
ganze Buchführung . Er hatte ſich nicht

einmal darum bekümmert , in welchem Ver⸗

wandtſchaftsverhältnis die alte Patientin

zur Familie des Ignaz Schindler ſtand .

Das Nannibäsle lebte nach der Ge⸗
neſung weiter wie vorher , und es änderte

ſich gar nichts , als daß die Kinder heran⸗

wuchſen und das alte Weiblein einigemal

fragte , ob denn der Doktor die Rechnung

noch nicht geſchickt habe .

„ Laßt nur , Nanni “ , tröſtete der Schind⸗

lernazi , „ ſolang er nix ſchickt , will er kein

Geld von Euch , und Ihr könnt ' s ruhig

auf Zins ſtehen laſſen . “
Nun hatte die Nanni einen Bruder , der

hatte ſich nach Holzhofen hinüber ver⸗

heiratet gehabt und war ſchon etliche Jahre

tot ; von ihm lebten zwei Kinder , das

waren der Bachhaldenbur und die Kräme⸗

rin Joſephine Merker , ſchon Witwe . Zu

beiden war alſo die Nanni die richtige

Tante , aber ſie bekümmerten ſich nicht viel

um ſie . Die Erbſchaft könne ihnen ja nicht

verloren gehen , meinten ſie , denn ſie beide

wären ja die nächſten und eigentlich ein⸗

zigen Verwandten .

Mit den Jahren iſt die Nanni Born⸗

häuſer doch hinfällig geworden . Sie war

jetzt 82 Jahre , und man merkte , jetzt kam

die Altersſchwäche . Einmal , es war im

Mai , konnte die Nanni nicht mehr am

gemeinſamen Eſſen teilnehmen , ſie wollte

nur zweimal am Tage ein gutes Milch⸗

ſüpplein haben , und das brachte die Marei ,

was des Schindlernazi Alteſte und jetzt

dreiundzwanzig alt war , ihr jedesmal ins

Hinterſtübchen . And als es gegen Chriſti

Himmelfahrt zuging , ſprach die Alte eines

Abends zur Marei : „ Maidle , jetzt , glaub

ich , geht ' s zum Sterben , und ſo arg z früh

iſt ' s ja nit . Drum geh und hol mir den

Herrn Pfarrer . Das Süpple kannſt ſelber

eſſen , ich hab keine rechte Luſt mehr dazu. “
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Am nächſten Morgen , als draußen im

Hof die Hühner ihr Frühgackern vernehmen
ließen , iſt die Baſe dann ſelig im Herrn
entſchlafen .

Man hat die beiden Verwandten in

Holzhofen benachrichtigt , und noch am

Nachmittag iſt die Krämerin gekommen ,
um nachzuſchauen , was es zu erben gäbe .
And wie ſie nun in gewinnſüchtiger Emſig⸗
keit alle Winkel des kleinen Stübchens
durchſtöberte , während die Tote noch unter
dem weißen Linnen auf dem Sterbebette

lag , da fiel ihr ein verſchloſſener Brief⸗
umſchlag in die Hände , der die Aufſchrift

, . e,⸗ .
2

LE
R

„. . . und die Unterſchrift iſt echt.“

trug : „ Mein , der Nanni Bornhäuſer ,
letzter Wille , und iſt dieſes erſt nach mei⸗

ner Beerdigung vor dem Bürgermeiſter
zu öffnen . “

Ob dieſes Fundes machte die Krämerin
ein biſſel ein langes Geſicht . Zu was

brauchte die Nanni ein Nachlaßſchreiben ,
wo doch ihre ganze Hinterlaſſenſchaft den

zwei nächſten Verwandten geſetzmäßig zu⸗
fallen mußte ? Ob die etwas ſchrullige Alte

ihr Geld am Ende dem Kirchenfonds oder
einem Spital vermacht hat ?

Aber wie ihr auch die Gedanken durch
den Kopf gingen , es blieb ihr doch kein

Ausweg . Sie rief den Schindlernazi her⸗
bei , zeigte ihm den Amſchlag und ſagte :
„ Geh , trag das Ding da aufs Nathaus .
Ich muß wieder heim in meinen Laden .
Zur Leich bin ich rechtzeitig da . “
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Gleich nach der Beerdigung und dem [ “
Opfer verſammelten ſich die verwandten

Teilnehmer in der Kalthauſer Ratsſtube .
Die Krämerin war etwas unruhig . Hof⸗
fentlich hat ihr die Nanni das große Wie⸗

ſenſtück zugeſchrieben , das der Schindler⸗
nazi ſeither in Pacht gehabt hat , und nicht
dem Bruder , dem Bachhaldenbur . Denn

man ſprach ſeit Jahren davon , daß dieſes
Grundſtück den geeignetſten Bauplatz für
eine neue Kirche geben würde . Da ließe
ſich was dabei verdienen .

Endlich rückte der Bürgermeiſter die

Brille auf ſeiner Naſe zurecht und ergriff
das Falzbein , um den Amſchlag zu öffnen .
Dann faltete er den Bogen auseinander

und las laut vor .

Da gab ' s ein Oho und Wiſpern und ein

Entrüſtettun . Denn der letzte Wille der

Nanni war anders , als es ſich die Krämerin

und der Bachhaldenbur gedacht hatten .
Das Vermögen hatte die Nanni ſelber

auf 4600 Mark angegeben . Davon ſollten
erhalten der Armenfonds 500 Mark , zahl⸗
bar ohne jeden Abzug , 500 Mark die

Marei Schindler als Dank für die treue

Wartung in geſunden und kranken Tagen ;
von den übrigen acht Kindern des Ignaz
Schindler ſollte jedes 100 Mark bekom⸗

men , die Wieſe dürfe er ſelber zu eigen
behalten für vieljährige gute Kameradſchaft
im Hauſe . Der etwa 2000 Mark betra⸗

gende Reſt der Hinterlaſſenſchaft habe zu

gleichen Teilen der nächſten Verwandt⸗

ſchaft zuzufallen .
Da gab ' s ziemlich langgezogene Ge⸗

ſichter .
„Jetzt “ , ſagte der Bürgermeiſter und ſah

die Anweſenden der Reihe nach an , wobei

ein kaum merkliches Lächeln der Befrie⸗
digung ſeinen bartloſen Mund umſpielte ,
„ muß man halt den Schindlernazi holen
laſſen und ſeine Kinder . “

„ Bürgermeiſter “ , fuhr die Krämerin

giftig auf , „iſt das Teſtament gültig ? “
„ Warum ſoll ' s nit ? Iſt alles richtig

g' ſchrieben , und die Anterſchrift iſt echt . “
Da wetterte die Krämerin ihrer Ver⸗

wandtſchaft zu : „ Anerhört iſt das . Der

Schindlernazi , der Hungerleider , ſoll das

große , ſchöne Wieſenſtück bekommen ? And
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ſeine Marei die 500 Mark und die andern

Kinder das viele , ſchöne Geld ? Wenn ſo

eins recht iſt ! Erſchlichen hat er ' s , der

Nazi , der Tropf , und das iſt wahr ! “

Der Bürgermeiſter ſah die empörte

Sprecherin über die Brille hinweg ver⸗

weiſend an . „ Krämerin , Ihr ſeid da in

einer Amtsſtub , und wenn Ihr hierinnen

ſo was über den Ignaz Schindler ſagt , ſo

müßt Ihr ' s beweiſen können. “
„ Tät am End nit ſchwer fallen , gar nit

ſchwer , denk ' ich “, ziſ chelte die Frau zornig .

„ So müßt Ihr ' s tun , wenn er da iſt

und Euch Red und Antwort ſtehen kann ;

vorher will ich nir mehr hören . “

Item , der Schindler , die Marei und die

übrigen Kinder kamen . Als ſie vernahmen ,

wie ſie bedacht ſeien , ſahen ſie ſich lächelnd

an , als wollten ſie ſagen : „ Drum iſt die

Mannibaſe im Sterben nicht anders ge⸗

weſen wie im Leben . “ Der Bürgermeiſter
ließ vom Ratſchreiber ein Protokoll auf⸗

ſetzen . Die Krämerin wütete zwar , man

müſſe das Teſtament anfechten , und auch

ihr Bruder , der Bachhaldenbur , ließ ein

paar verärgerte und boshafte Redensarten

fallen . Der Bürgermeiſter erklärte den An⸗

zufriedenen jedoch , es ſtünde ihnen wohl

das Recht zu , den hier niedergeſchriebenen
letzten Willen anzufechten , aber das müſſe

vor dem Amtsgericht geſchehen und nicht

hier . And jetzt ſei die Amtshandlung be⸗

endet .

Da ſchoß die Krämerin grußlos hinaus ;

ihre Verwandten folgten faſt ebenſo . Nur

der Toni , Sohn des Bachhaldenburen,
trat auf die Marei zu , bot ihr die Hand

und ſagte : „ Maidle , ich wünſch dir Glück
und das von Herzen ! “

Zur Teſtamentsanfechtung aber haben

die von Holzhofen drüben doch den Mut

nicht gefunden , und in ganz Kalthauſen

freute man ſich des gerechten Ausgangs
der Sache und wünſchte der Nannibaſe die

ewige Ruhe .
Das war im Mai geſchehen , und der

Doktor Schaller in Kirchheim hat das gar

nicht erfahren , ſonſt hätte er gleich ſeine

Forderung aufgeſtellt . Doch nur wenige

Wochen nachher ſtarb er ſelber eines ganz

ſchnellen Todes , ohne daß es ihm möglich

geweſen wäre , über ſeinen Nachlaß nähere

Beſtimmungen zu treffen.
Seine Erben übergaben nun das dicke

Heft einem Rechtsagenten in der Amts⸗

ſtadt und beauftragten ihn , alle Außen⸗

ſtände des Doktors aufzuſtellen und ein⸗

zutreiben . Da geſchah es drum , daß eines

Tages die Poſt dem Ignaz Schindler ,

Haus Nummer 73 in Kalthauſen , einen

Brief zuſtellte , der nur die lakoniſche Auf⸗

forderung enthielt : „ Sie haben an die ge⸗

ſetzlichen Erben des verſtorbenen Doktor

Schaller für ärztliche Behandlung zu

zahlen : 300 Mark . “
Der Schindlernazi wußte , daß dies die

Doktorrechnung für die Nanni Bornhäuſer

war . Aber deren Name ſtand gar nicht

dabei , nur der ſeine . Das war dem Joanaz

Schindler unbegreiflich , und er ging nach

der Amtsſtadt , wo der Nechtsagent

wohnte . Der zeigte ihm den Eintrag in

des verſtorbenen Doktors Aufzeichnungs⸗

heft und zuckte die Achſeln .

„ Ich kann die Rechnung nicht auf einen

andern Namen ausſtellen , als auf den , der

im Heft ſteht . Wenn die von Doktor

Schaller behandelte Patientin inzwiſchen

verſtorben iſt , ſo könnte ſie die Rechnung

ja doch nicht mehr bezahlen , Ihr müßt

Euch alſo mit den Erben auseinanderſetzen

und deren Anteil unter Amſtänden ein⸗

klagen . Wir aber halten uns nur an Sie . “
Der Ignaz Schindler ſah das alles ein ,

und nicht ganz freudig ging er nach Hauſe .

Er überlegte : Der Armenfond braucht

an der Doktorrechnung nichts bezahlen ,

denn er mußte nach ausdrücklicher Beſtim⸗

mung ſeine 500 Mark ohne jeden Abzug

bekommen . Das Erbgeld ſeiner Kinder be⸗

trägt 1300 Mark , und rechnet man die

Wieſe mit 1000 Mark , wie ſie gemeinde⸗

rätlich geſchätzt iſt , ſo hat er , der Schind⸗

lernazi , 2300 Mark erhalten , die Ver⸗

wandten in Holzhofen nur 2000 . Folg⸗

lich muß er den größeren Teil an den 300

Mark der Doktorrechnung beſtreiten . Wie

iſt da das Verhältnis ? Ein kurzes Rechen⸗

exempel ergab 160 Mark für ihn , 140 für

die Holzhofener .
Daheim beredete er die Sache mit ſeinen

Leuten . Er werde dem Rechtsagenten 160
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Mark ſchicken und dem Bachhaldenbur
ſowie der Krämerin mitteilen , daß jedes
70 Mark abzuſchicken habe .

Von der Familie war allein die Marei

nicht einverſtanden . „ Laßt das doch ,
Vater “ , bat ſie , „ wir ſind ja gar nicht
erbberechtigt geweſen und haben doch von
der Nannibaſe , Gott hab ſie ſelig , mehr
bekommen , als ihre Verwandten zuſam⸗
men . Zieht die 140 Mark an meinem
Erbteil ab und zahlt die Doktorrechnung
ganz . “

„ Nix da “ , meinte der Vater und wurde

ſchon ein wenig heftig . Er war ſonſt ein

gemütlicher Menſch , aber wenn es um
Geldſachen ging , da konnte er ſich leicht
erhitzen . „ Der Bachhaldenbur hat drei
Kinder und iſt ſonſt ein vermöglicher
Mann , und ſeine Schweſter , die Krämerin ,
rackert nur für ihre beiden Töchter zuſam⸗
men , die ohnehin gut verheiratet ſind ; bei
mir aber ſitzen neun Kinder am Tiſch , und
was ich hab , trifft für jedes nit viel . Tät
mir grad noch fehlen , daß ich den Holz⸗
hofenern die 140 Mark ſchenkl “

Alſo ſchickte er dem Bachhaldenbur
und der Krämerin die beſagte Aufforde⸗
rung . Der erſtere gab gar keine Antwort ,
und die Krämerin ließ ihm einen ſau⸗
groben Brief ſchreiben , in dem allerhand
geſagt , das Wort Erbſchleicher zwar nicht
genannt , aber geſchickt umſchrieben war .
Da ärgerte ſich der Schindlernazi nicht
wenig , und als ihm nach einigen Wochen
der Rechtsagent einen eingeſchriebenen
Brief ſchickte mit der Drohung , er werde
ihn verklagen , wenn die fehlende Summe
nicht innerhalb acht Tagen zur Stelle ſei ,
und mit den beiden Perſonen von Holz⸗
hofen habe er gar nichts zu tun , da nahm
der Schindler ſich vor , der Sache ihren
Lauf zu laſſen in der Aberzeugung , daß
er im Rechte ſei .

Richtig , in ſechs Wochen hatte er eine
Privatklage wegen unterlaſſener Zahlung
von 140 Mark am Bein , und nun ließ
er es auch zur Verhandlung kommen .

Der Marei war das ſehr leid , denn ſeit
die Nannitante beerdigt war , iſt der
Sohn des Bachhaldenburen , der Toni ,
öfters von Holzhofen nach Kalthauſen ge⸗
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kommen und hatte ſich in der Nähe der

Schindlerſchen Wohnung ſehen laſſen .
Die Marei müßte keine echte Evas⸗

tochter geweſen ſein , wenn ſie dies nicht
zu ihren Gunſten gedeutet hätte . Aber

zuſammenkommen konnten die jungen
Leute nur ſehr wenig , da ſich der Burſche
bei der zugeſpitzten Lage nicht getraute ,
ins Elternhaus des Mädchens zu gehen ,
oder ſich ſonſt öffentlich mit der Marei

ſehen zu laſſen .
Wie der Ignaz Schindler vor Gericht

ſtand , hatte er zwei Zeugen beſtellt , welche
eidlich ausſagen konnten , daß ihres
Wiſſens aus der Familie des Ignaz
Schindler niemand ſeit langen Jahren
den Arzt gebraucht hatte , wohl aber die
alte Nanni vor ſieben Jahren die Kirchen⸗
ſtaffel herabgefallen und auf den Tod
krank geworden ſei . Der Doktor Schaller
wäre damals viele Mal mit ſeinem
Viktoriawägelchen beim Hauſe Schind⸗
lers vorgefahren . Jetzt erkannte das Ge⸗
richt , daß der Eintrag in der Buchfüh⸗
rung des Doktors zweifelsohne dem alten
Fräulein Bornhäuſer gelte , aber trotzdem
könne es nicht anders , als den Ignaz
Schindler zur Zahlung auch der reſtlichen
140 Mark zu verurteilen , weil der Ein⸗

trag eben auf ſeinen Namen laute . Es
ſei aber dem Beklagten anheimgegeben ,
ſeine berechtigten Anſprüche auf teilweiſen
Rückerſatz der Arztkoſten auf dem Wege
der Privatklage gegen die Miterben
geltend zu machen . Der Spaß verurſachte
dem Schindlernazi 80 Mark Koſten , und
in ſeinem Arger hierüber beauftragte er
gleich einen Rechtsanwalt , gegen den
Bachhaldenbur und die Krämerin Klage
auf Erſatz von 220 Mark zu erheben .

Es war ſchon Herbſt geworden , und
das gelbe Laub der VBäume fiel vom
Geäſte . Da fand vor dem Schöffengericht
die Verhandlung über die Erſatzklage
ſtatt . Der Bachhaldenbur war allein er⸗
ſchienen , ſeine Schweſter hatte ihm Voll⸗
macht gegeben .

Da gab ' s vor dem Richtertiſch ein
unliebſames Vorkommnis . Der Bach⸗
haldenbur hatte in ſeiner Vernehmung
geſagt , der Ignaz Schindler ſei nur ganz
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entfernt mit der Nanni Bornhäuſer ver⸗

wandt geweſen und dieſe hätte gar keine

Veranlaſſung gehabt , ihn und ſeine

Familie den eigentlichen Verwandten

vorzuziehen , wenn ſie nicht bearbeitet

worden wäre .

„Bearbeitet ?“ fuhr der Schindler auf .

„ Was meinſt du damit ? “

Der Bachhaldenbur ſagte mit Schärfe :

„ Bei uns in Hozhofen ſagt man , wenn

ſo eins vorkommt , es ſei Erbſchleicherei . “

„ Was ? Das ſagſt noch einmal ! “

„ Warum nit , wenn dir ' s Spaß macht :

Erbſchleicherei heißt man ſo eins . “

Dieſes Wort —hatte ihm nicht der

Ratſchreiber geſagt , daß die Krämerin es

als ihn angehend gebraucht ? —, benahm

dem ſonſt nicht gerade unbedachtſamen
Schindlernazi alle Beſinnung . Er ſprang

den Bachhaldenbur an und verſetzte ihm

einen Schlag unter das Kinn , daß der

Getroffene zurücktaumelte und ſich ſetzen

mußte ; aus Mund und Naſe ſchoß ihm

das Blut .

Die Richter waren aufgeſprungen , der

Saaldiener hielt den renitent gewordenen
Kläger feſt , und die Verteidiger bemühten

ſich um den nach Atem ringenden Bach⸗

haldenbur . Jetzt zog ſich das Gericht
augenblicklich zurück. Als Amtsrichter

und Schöffen wieder in den Saal kamen ,

verkündete erſterer den Spruch : „ Ignaz

Schindler von Kalthauſen wird wegen

grober Angebühr vor Gericht zu drei

Tagen Haft verurteilt . Er iſt ſofort ab⸗

zuführen . Die Verhandlung wird abge⸗

brochen und auf Koſten des Klägers bis

auf weiteres vertagt . “
Das war ein ſchwerer Schlag für den

Schindler und ſeine Leute , und als er

heimkam , ſchämte er ſich ſo ſehr , daß er

wochenlang nicht unter die Leute ging .

Da gab die Marei mit ſchwerem Her⸗

zen alle Hoffnung auf , die ſie in bezug

auf den Toni gehegt hatte . And in der

weiteren Gerichtsverhandlung , zu der nur

die beiden Verteidiger erſchienen waren ,

wurde entſchieden , daß dem Ignaz

Schindler die reſtlichen Arztkoſten zu er⸗

ſetzen wären , auch alle Auslagen der

Vorverhandlungen , die des letzten Ge⸗

richtsbeſchluſſes aber müßte er ſelber

tragen .

Wenn je noch ein Verbindungsfaden
zwiſchen Kalthauſen und Holzhofen be⸗

ſtand , ſo war er jetzt endgültig abgeriſſen ,

und auch der Toni ſetzte ſeine Beziehun⸗

gen zur Marei außer Kurs mit der Be⸗

gründung : „ Wenn der Vater der Marei

ſo einer iſt , mag ich ohnehin nit ſein

Schwiegerſohn werden. “
Da grämte ſich die Marei ſehr , denn

ſie war dem Toni von Herzen gut .

Aber das Schickſal und das Gewiſſen
vermögen auch zerriſſene Fäden wieder

zuſammenzuknüpfen .
Zwei Jahre waren vergangen , Da

wurde zu Burgelfingen , einem Orte , der

zwiſchen der Bahnſtation und Kalthauſen
liegt , eine Hochzeit gefeiert . Der Braut⸗

vater war ein Regimentskamerad zum

Bachhaldenbur , mit dem er immer ſeit

der Militärzeit treue Freundſchaft ge⸗

halten . Jetzt ward dieſer zur Hochzeit ge⸗

laden . Fuhr auch auf ſeinem Bennet⸗

wägelchen und mit einem jungen , erſt ſeit

Spätjahr im Zug ſtehenden Gaul nach

Burgelfingen und war dort recht luſtig .

Es ging gegen Faſtnacht , und als der

Bachhaldenbur eine Stunde vor Mitter⸗

nacht die Heimfahrt begann , war es

erſtens ſehr kalt , ohne daß viel Schnee

lag , zweitens hatte ihm der Hochzeitswein
ordentlich zugeſetzt . Er mußte ſeinen

Weg über Kalthauſen nehmen.
Wie er ſo etwas döſig dahinfuhr ,

gab ' s ein Anglück . Ein Rudel Wild⸗

ſchweine ſetzte über die Straße , und ſein

Pferd wurde dadurch ſcheu ; es bäumte

ſich auf und raſte dann im Galopp weiter .

Schlimmerweiſe hatte der Fuhrmann die

Zügel verloren . Bei einer Wegbiegung

ſtieß das Gefährt an einen Straßenſtein ,

und durch den Anprall wurde der Inſaſſe

herausgeſchleudert .
Das Pferd rannte mit dem Bennet⸗

wägelchen weiter , bis dieſes durch einen

erneuten Anprall in Trümmer ging und

das Tier mit dem Wagenreſt in einen

Waldweg hineinrannte und dort zitternd

ſtehen blieb .

Eine Viertelſtunde ſpäter kam ein
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Mann des Weges daher . Er war mit
dem letzten Zuge angekommen und machte
nun den halbſtündigen Marſch in ſein
heimatliches Dorf Kalthauſen .

Der ſah auf dem Wege einen bewußt⸗
loſen Menſchen mit blutüberſtrömtem
Kopfe liegen , leuchtete ihm ins Geſicht
und fuhr zurück : „ Der Vachhaldenbur !
And tot iſt er . Was iſt da paſſiert ? —
Hat dich endlich dein Schickſal erreicht ?
— Weißt noch , wie du mich einen Erb⸗
ſchleicher g' heißen haſt ? Das mußt jetzt
verantworten vor dem ewigen Richter . “
Dann ſchritt der Ignaz Schindler ſeines

18
Der Nazi überlegte , wie da am beſten zu helfen ſei.

Weges weiter . „ Ich will es drin im
Dorf vermelden ; dann ſoll der Bürger⸗
meiſter den Bachhaldenbur holen laſſen . “

Doch mit einem Male kam es über
ihn : „ Halt ! Haſt jetzt als Chriſtenmenſch
gehandelt ? Weißt ja gar nicht , ob der
Bachhaldenbur tot iſt oder nur ohn⸗
mächtig . Mußt dich doch um deinen
Nächſten annehmen , und wäre er auch
dein Feind . And wenn es drinnen im
Dorf ſagſt , es liegt ja alles im Schlaf ,und bis ſie herauskommen , kann mehr
als eine Stunde vergehen . Wenn jetzt
noch Leben in ihm wäre , bis in einer
halben Stunde kann er bei dieſer Kälte
erfroren ſein . Denkſt nicht an den barm⸗
herzigen Samariter in der Bibel ? “

Da hielt der Ignaz Schindler im
Weitergehen inne . And ſchon ließ ſich
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die Stimme in ſeiner Bruſt weiterhin
vernehmen : „ Wer ſeinem Feinde Gutes
tut , der zeigt den größten Edelmut . “ Da
wandte er ſich und ging eilenden
Schrittes zurück . Hielt dem Daliegenden
ein brennendes Streichholz vor den halb⸗
geöffneten Mund . Es flackerte leiſe . Da
wußte der Schindlernazi , daß noch nicht
alles Leben aus dem Körper entflohen ſei.

Mit einem Male war aller Groll ge⸗
ſchieden , der Nazi überlegte , wie da am
beſten zu helfen ſei .

Schnellen Entſchluſſes nahm er den
Bewußtloſen auf ſeinen Rücken und
ſchleppte ſich mit der ſchweren Laſt ins
Dorf —und in ſein Haus . Dort betteten
ſie den Bachhaldenbur in das Hinter⸗
ſtübchen , das die Nanni die halbe Zeit
ihres Lebens bewohnt hatte .

In der Morgenfrühe des andern Tageskam der Arzt angefahren , der NachfolgerDoktor Schallers . „ Schwerer Schädel⸗
bruch zufolge eines Sturzes . Lebens⸗
gefahr beſteht “, war ſeine Diagnoſe .

Drei Tage lang lag der Bachhalden⸗bur bewußtlos . Da öffnete er die Augen .
Es war gerade niemand im Hinter⸗

ſtübchen . Da ſah ſich der Bachhaldenbur
verwundert im Raume um . Seine Ge⸗
danken wollten gar nicht zur Ordnung
kommen . Wo befand er ſich ? War das
nicht das Stüblein der Nannibaſe ? Oder
täuſchte er ſich ? Wenn nicht , wie kam er
daher ?

Nach einer Zeit kam die Marei herein .
Ein freudiges Erſchrecken lief über ihr
Geſicht . „ Ihr ſeid wach , Bachhaldenbur ?
Wie fühlt Ihr Euch ? “

Der Verunglückte bewegte die Lippen ,aber er gab keine Antwort . Wandte
jedoch den noch irren Blick nicht von dem
Mädchen ab .

Da lief dieſes hinaus in den Hof , wo
der Vater mit dem Toni ſich beſprach .
Gleich darauf traten alle drei vor das
Krankenbett , aus dem zwei Augen ſie
groß muſterten .

Der Toni berichtete in kurzen Worten
von dem Anglücksfall und von der Hilfe⸗leiſtung des Schindlernazi . Ein Lächeln
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der Zufriedenheit huſchte über des Bach⸗

haldenburen Geſicht . Wieder bewegte er

die Lippen und wieder kam kein Laut aus

ſeinem Munde . Jetzt merkten ſie , daß er

nicht mehr reden konnte . Dem Toni aber

kam es vor , daßer ſelber jetzt reden müſſe

und daß es höchſte Zeit dazu ſei . Er

nahm die Marei bei der Hand . „ Vater !

Verſteht Ihr mich ? Die Marei und ich

haben uns gern , und wir möchten ein

Paar werden . “

' s iſch im Chrieg gſi , ſellemols , wo me

allewiil Hunger gha het . Denket numme

an d' Rüebel Me het ſi z' letſcht au im

Chopf gſpürt . Suurchrut het ' s friili au

no gee , aber kei Speck derzue . Mengge Dick⸗

ſack het ſy Buuch verlore , un z' letſcht iſch

numme ' s leer Fueteral übrig blibe . E

Huen , wo Eier glait het , iſch ſellemols

höcher im Priis gſtande as der dütſch

Adler .

Kei Wunder , aß im Profeſſer Holzer
ſy Frau uf Wimpflige g' reiſt iſch . Das

iſch ſo zuegange : D ' Frau Betſch vo

Wimpflige het in ihre ledige Johre z'

Fryb ' rg by der Frau Holzer dient und

het ' s guet gha byen ere . Drum het ſi der

Frau Holzer ſage lo , ſi ſoll uf Wimpflige
cho; dört haig me no Milch un Eier . D '

Frau Holzer het glii ufpackt . Wo ſi uf

Wimpflige cho iſch , iſch der Betſch nümme

dört gſi ; er het müeſſe iirucke . Drum het

d' Frau Betſch e Chnecht müeſſe ha , un

das iſch e ſaugrobe Kerli gſi . Er het emol

der Chue der Melchchübel ans Bei bohlt ,

un wo d' Frau Betſch ufbegehrt het , het
er brüellt : „ Soll i nonemol bohle ? “ Was

het d' Frau Betſch mache welle ? D '

Mannslüt ſin rar gſi ſellemols , und

gſchafft het der Chnecht , ſell iſch wohr .

Aber d' Frau Profeſſer iſch em uusweg

gange und het ihri Milch nit im Stall

trunke .

Wo der Chrieg ſcho lang verbei gſi iſch ,

ſtoht emol der Profeſſer Holzer am Fen⸗

ſter und luegt , wie ſi dunte uf ' m Linde⸗

Der Bur nickte und bewegte ein wenig

ſeine Rechte , als ob er ſie den Zweien

reichen wolle , aber er wandte dann ſeinen

Kopf zur Seite und war bald wieder in

Ohnmacht gefallen .
Es gab daraus kein Erwachen mehr .

Aber nicht viel mehr als ein halbes

Jahr ſpäter iſt die Marei als junge Bach⸗

haldenbüre nach Holzhofen gezogen , und

das Teſtament der Nannibaſe hat ein

glückliches Familienleben begründet .

Der freche Knecht
Von Karl Berner

platz der Altar ufſchlön für d' Fronleich⸗

namsprozeſſion . Do chunnt ' s Bäbeli iine

un ſait : „ Vadder , d' Frau Betſch iſch doʒ

ſi will d' Prozeſſion aluege , un ' s iſch

no ne Buur derbii . J ha ſi in die beſſeri

Stube g' füert . “ An wil d' Frau Holzer

grad furt gſi iſch , goht der Profeſſer in die

beſſeri Stube un ſait der Frau Betſch

guete Tag und im Buur au . Si ſchwätze

vom Wetter , vo de Grumbire , vo der

Fronleichnamsprozeſſion . . . un wil im

Profeſſer z' letſcht nüt meh iigfalle iſch , frogt

er : „ Was macht au ſelle freche Chnecht ?“
„ Do ſitzt er “, ſait d' Büürene , „' s iſch jetz

my Ma . “ Chuum het ſi ' s gſait , ſe chunnt
8 Bäbeli iine mit ' m Kaffibrett . Dunder⸗
ſchieß , denkt der Profeſſer , wenn ' s numme

nit vom Chnecht afangt ! Richtig , wo ' s

der Kaffi uf der Tiſch ſtellt , frogt ' s grad

wie ſy Vadder : „ Was macht au ſelle freche

Chnecht ? “ Der Profeſſer het e rote Chopf

übercho , aber d' Wimpfliger nit . Der

Buur het numme glächlet un ſy Frau het

gſait : „ Loſe Si , i will Ene jetz verzelle ,
wie ' s gangen iſch . Der Betſch , my Ma

ſelig , iſch nümme heimcho ; er iſch im Chrieg

gfalle . Was han i mache welle ? Af der

Hof ghört e Buur . Do han i halt der

Chnecht ghürotet . Er iſch jetz nümme ſo

ungattig , un worum ? Er het au müeſſe
iirucke , un in Rußland iſch er zahm

worde . “

„ De heſch au derzue ghulfe “, ſait der

Buur . Er lacht un tunkt ſy Ankeweckli in

Kaffi .
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